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§ür hkSim^e l§ieff
(ftvittteltfilitge ïw $4pt»elfw j£*fut«tt-lfcitttttg

©rfcöeint monatlicfj :: fh'e&aftion: <\-rnu ©life £>oneaâer, ©t. ©allen

Böfingen 3lr. 4 Stprit 1912

Kitt §é)m$<>vHd>
©6um, 33ueß, unô lues ôig ßänöli a!
Sie ôag fjiit îeig ôe ©äne!
©c&neeaacEe a'feßft ôe Gimmel 6a.!

®ag ®ac6 dja ©türm oerträge!
Silôwaffer öritft nom $erg ig £af,
35e &att)temalö g'6örft rufcße,

Sersroiifdj' eg ßiite oopettemat!
ttnô lufcöc mnefcöt itnö lufcfje!
ttnô 6oc6 oom ©ottßarö 5ornt öe Sößit
ttnô 5'Sltoe föttö a fäjiite,
S äfueB, min SöttcD, mie ift ôag fiSön!
ttnô keimet ifc6'g unô ôine.
S)oc&, 58ue6, wenn ô'grofs Bift, gaßö'g nf ô'Sa6rt!
©«Ii fie nüßt nitö unô tueße!
Itnô öag ift 3trt, ift ©dnoiaerart;
S ô'Selt miienô eufri 33ueôe!

ttnô ga6ô'g ag Sanôere unô git
Set fKuette'r ô'$anô mit Sage,

3fm ®er5e nimmft eg Sittre mit,
•îmlD Srette unô 6aI6 $Iage!
Sang ifcb'ë, alg ôrucî' ôer ô'SOÎitettex ô'C>anô,

Itnô Bei tueft immer olange,
2)e ©dimiser muefi am fßaterlanö
ttnô am fim SWiietti 6ange.

2)oc6'g Srutfcôo alg en madré SOta,

©g mag fie wo5I oerträge:
©Burn, 33ue6, unô Iueg ôig ßänöli a,

Sie ôag Bât ïeig ôe ©âge! ©rnft 8a6n..

Kür die Kunge Kett
Gratisbeilage der Schweizer Fraaen-Zeit«rng

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zoftngen Nr. 4 April 1912

An AchwiZsàeV!
Chum, Bueb, und lueg dis Ländli a!
Wie das bat keis de Säge!
Schneezacke g'sehst de Himmel ha!
Das Dach cha Sturm vertrage!
Wildwasser brnst vom Berg is Tal,
De Tannewaid g'börst rusche,

Derzwiisch' es Liite oppenemal!
Nnd lusche muescht und lusche!

Und hoch vom Gotthard hörnt be Föhn
Und d'Alpe fönd a schine,

0 Bueb, min Bueb, wie ist das schön!

Und Heimet isch's und dine.
Doch, Bueb, wenn d'groß bist, gahd's uf d'Fahrt!
Still sie nützt nüd und ruebe!
Und das ist Art, ist Schwizerart:
1 d'Welt miiend eusri Buebe!
Und gahd's as Wandere und git
Der Muetter d'Hand mit Zage,

Im Herze nimmst es Zittre mit.
Halb Freue und halb Plage!
Lang isch's, als druck' der b'Muetter d'Hand,
Und hei tuest immer plange.
De Schwizer mueß am Vaterland
Und am sim Müetti hange.

Doch's Zruckcho als en wackre Ma,
Es mag sie wohl vertrage:
Ebum, Bueb, und lueg dis Ländli a.

Wie das hät keis de Säge! Ernst Zahn..
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Mrieffuiften
«ifelf 9J1 St. (Satten. SSicI ßeralicfieu Sauf für Seine felfift»

geaeidmcte, allexliefifte Cfterfartc. Wiit melcficr SieBe unô mit
©acfifenntni® Su ôie £afenfamilie Befianbelt Baft. Unô ôex ©cfiuBtarxeu
mit ôem arojjen, ooHBeoacften ©ierîoxB ôarauf, ôie SBieîe mit ôem noefi
ïuraeu Srfifilingêgra® — B a® fi aft Su mit ôex Seôex fo leBenSmafix fiin=
geaeiefinet, Bal iefi ficittc roiinfcfien mäßen, ôa® gelungene 33ilb gleiefi in
ôex Sungen SBett aBôrucEen au ïônnen. ©S miixôen fiefi SSiele Baxan ge=

fxent fiaßen. SSie ba® txeue ßa'fenmeiBcfien al® SSoxfnann fiefi felBex fo
mtttiß in ôett Stxid legt, um bent aeftxenßen ©fiefierxn, ôex fo geroiäitig
at® Seicfien feinex SBüxöe ôie. ©elôtafcfie umßefiänat fiat, ôie Saft au ex=

leicfitexn, ôa® muß man mixflicfi fefien. Unô ôex ßafenfüxöBiing, ôex fiefi
Bemiifit, feine jungen fixäftc bttrefi Stolen auefi in Ben Sienft ôex guten
©aeöe su ftelten, ôem aBex im ©xunbe Bocfi nux ôaxum au tun ift, ôem
öcfäfixliifien Srangjmrt mit fegnenôen 5ßfotc6en unglitcfoexBütenö aux
©eite au ftefien: e§ ift eine® öxotligex unô xeiaenôex al® ôa® anôexe! —
Senf, eine gar tie&e Same im gxauBûnônexifcfien ßocfigefitig, ôie gliicf»
tiefie SKuttex oon amei nxäefitig geôeifienôen fleinen fiinbexn ift, intex»
effiext fiefi fefix für ôa® „Sifeli" in Bex Hungen Sßelt. @ie fagt, Bai oft
tu Seinex Stxt fxanfe fiinbex auf ifixe &öfie in bie fo fräftißenöe, mon»
nige Sttuenluft gefiraefit müxben, au längerem Stufentfialt unô ôal fie fiefi

boxt in ungeafintex SBeif.e exfiolen unô oon ôex fxanïfieit Befxeit mexôen.
Sie liebenSnuirbigc Same läfst Sicfi grülen. Sic freut fiefi iefet fefion
auf bie Seit, 100 ifix ©tämmfialter, ifix ftramme® Sii&djen, fiefi auefi

mexôe in Ben frei® ôex jungen ©e&xeifierlein einxeifien fönnen. Sa®
roixô aBex noefi eine SBeiie gelten ttnb e® ift reefit. ©inb Bod) Bie Einher
nie fo reiaettô unô fül, al® menu ôa® SBoxt „SKuttex" ifinen noifi bie
ganae SBelt Beôeutet. — ©elt, bex Oîiicffall in Bern Sßintex fiat Six attefi

reefit leiô getan. Stlte unô .fixante Befommen ja foldje iRücEmärtSfjminge
am emufinôliififten au Soften, ©ei fieraltd) gegrillt, lie&e® Sifeli unb

grüic mix auefi Seine lic&c Sölanta.
Silice S ©t. ^etcracll. Slucfi Sir öafie icfi xedjt fiexalicfi

au bonfett für Seine fiü&fcfie .faxte, ôie miefi in Ben ooHen Sxüfiling®»
aauBex fiineinrexfeötc. bex auefi anfiielt, al® gleidj itaififiex milbex ©cfinee»

ftuxm miebex an 'Ben Säcfiexn xi6 unb Ber fcfitifeenbe Öcnfterinantel
miebex eingefiängt mexôen muffte, meil bex Sfiexmometer au Seiten Bi®

au 6 ©xaô ituô niefix, untex 9titU aeigte. ©® buftete im Simmer aBex

boefi naefi §8eüdjen unb anbexen SrüfiBIiimlein, roomit ließe £>änfie miefi

erfreut Batten auf® Seft. Unô alle Bie reiaenben faxten mit tfirer
&rü6ling®ftimmung: e® mar bodfi Srüfiling. Unb Su ftecEteft mitten im
©ïamentrubet unb bie ©eele mar Sir 00II non all Bern ©cfiönen unb
©rfiaBenen, ba® Bie Seit Bei Confirmation üBer Bie junge, für ba® ©ute
Begeifterte SBoxt augfefiiittet. Unb al® Slfifcfilu! biefer unoexgeltiefien
Seit riieften Bie ©tun&en fiexan, ôie Sid) bem trauten fßatexfiaufe ent»

füfirten, uiefit BIol in leiefit erxeiefiBaxe 9Mfie, fonBexn gana aulex San»
be®, mo Su îiix Siefi felBex einftefien mufit. Sa® ift niel auf einmal,

W -

Hriefkaften
Liseli M St. Gallen. Viel herzlichen Dank für Deine

selbstgezeichnete, allerliebste Osterkarte. Mit welcher Liebe und mit welcher
Sachkenntnis Du die Hasenfamilie bebandelt bast. Und der Schubkarren
mit dem großen, vollbevackten Eierkorb darauf, die Wiese mit dem noch
kurzen Frllhlingsgrns — das bast Du mit der Feder so lebenswahr hin-
gezetcbnet, daß ich hatte wünschen mögen, das gelungene Bild gleich in
der Jungen Welt abdrucken zu können. Es würden sich Viele daran
gefreut haben. Wie das treue Hasenweibchen als Vorspann sich selber so

willig in den Strick legt, um dein gestrengen Eheherrn, der so gewichtig
als Zeichen seiner Würde die Geldtasche umgehängt hat, die Last zu
erleichtern, das muß man wirklich sehen. Und der Hasenspröhling, der sich

bemüht, seine jungen Kräfte durch Stoßen auch in den Dienst der guten
Sache zu stellen, dem aber im Grunde doch nur darum zu tun ist, dem
gefährlichen Transport mit segnenden Pfötchen unglückverbütend zur
Seite zu stehen: es ist eines drolliger und reizender als das andere! —
Denk, eine gar liebe Dame im granbündnerischen Hochgebirg, die glückliche

Mutter von zwei prächtig gedeihenden kleineu Kindern ist,
interessiert sich sehr für das „Liseli" in der Jungen Welt. Sie sagt, daß oft
in Deiner Art kranke Kinder auf ihre Höhe in die so kräftigende, wonnige

Alpenlust gebracht würden, zu längerem Aufenthalt und daß sie sich

dort in ungeahnter Weise erholen und von der Krankheit befreit werben.
Die liebenswürdige Dame läßt Dich grüßen. Sie freut sich jetzt schon

auf die Zeit, wo ihr Stammhalter, ihr strammes Bübchen, sich auch

werde in den Kreis der jungen Schreiberlein einreihen können. Das
wird aber noch eine Weile geben und es ist recht. Sind doch die Kinder
nie so reizend und süß, als wenn das Wort „Mutter" ihnen noch die
ganze Welt bedeutet. — Gelt, der Rückfall in dem Winter hat Dir auch

recht leid getan. Alte und Kranke bekommen ja solche Rückwärtssprünge
am empfindlichsten zu kosten. Sei herzlich gegrüßt, liebes Liseli und
grüße mir auch Deine liebe Mama.

Alice L St. Peterzell. Auch Dir habe ich recht herzlich
zu danken für Deine hübsche Karte, die mich in den vollen Frühlings-
zauber hineinversetzte, der auch anhielt, als gleich nachher wilder Schneesturm

wieder an den Dächern ritz und der schützende Fenstermantel
wieder eingehängt werden mutzte, weil der Thermometer zu Zeiten bis
zu 6 Grad und mehr, unter Null zeigte. Es duftete im Zimmer aber
doch nach Veilchen und anderen Frübbliimlein. womit liebe Hände mich

erfreut hatten aufs Fest. Und alle die reizenden Karten mit ihrer
Frühlingsstimmung: es war doch Frühling. Und Du stecktest mitten im
Examentrubel und die Seele war Dir voll von all dem Schönen und
Erhabenen, das die Zeit der Konfirmation über die junge, für das Gute
begeisterte Wort ausschüttet. Und als Abschluß dieser unvergeßlichen
Zeit rückten die Stunden heran, die Dich dem trauten Vaterhause
entführten, nicht bloß in leicht erreichbare Nähe, sondern ganz außer Landes,

wo Du für Dich selber einstehen mußt. Das ist viel auf einmal.



für ein oorßer in ßarmlofer Srößlidjleit fdjwetgen&eg iurtaeg ätfenfcßen*
£in&, Sag nocß mit einem Suß in Ben ©dtuIfißuBen fteclt. $eßt Bift ®u
fcßon fern un& Baft Ben fißweren SlßfcßieB ßtnter ®ir, Ben Stéfdjxeô alg
©inaigeg non 6er ließen SMamct unß Bern auten ©roßpapa. Siß mußte
aßer ®eittett ließen SlßfcßieBgßrief noä) Beantworten unß Bie ließe SJlama
wirß Bafür forgen, Baß Biefe Seilen ®ir nacßreifen unß au ®ir fommett
alg traute ©rintteruna au frößtiä) uerleßte Saßre. S5ieXXeiäjt treffen fie
®ic6 in einer ©tun&e, wo Bag SBewitßtfein: nun in Ber ernften Seßeug*
fcßule au fteßen, ®ic6 etwag trüß anmutet. SKöaen Bann Sie altpertrau*
ten 23Iättd)eu „Sür Bie Situae SBelt" ®ir ein froßeg Sädjetn aufg ©efidtt
aaußern, inBem fie ®ir Bie ©rlenntnig ßrinaen: „Sur Sunaen SBelt ae*
ßöre tcß ja aitcß nocß, unß fie seiet mir ia ießt fo oiel ffeueg, Sntereffan*
teg unß ©cßöneg, Baß icß Bie Slugen unß Bie Sßren weit aufmalen muß,
um aßeg su faffen". — @o Beule Benn aucß etwa an Bie Saßre, Bie ung
fo ließ oerßun&en ßaßett unB fei ßeralidj aearüßt.

SJiartc 3 ©iimligen. SBer ßätte eg nicßt fißon an ficß felßer
erfaßren müffen, Baß aar nieleg Stn&erg lommt, alg wir eg aemeint
ßaßen. tBloß lommt eg in Ber Oîeael weniger angeneßm, alg man eg er*
wartet ßat. Sei ®ir ift nun Bag ©egettteil Ber Saß. ®u ßatteft ®ir
®eitten ©ntwiclluugggaun ftramm uoraeaeicßnet: StrßeitenB, immer wei*
ter lernen unß erwerßenß auf eigenen Süßen au fteßen. ®ag tut nicßt
ie&eg iunae SOfäBcßen. ®u lennft ia woßl aucß folcße, Bie ficß in ®einent
Sllter ang Sernen Balten, aßer nur ang ©djullernen o&er ang ®ilettieren,
weil matt baßei ßeauern Baßeimfißen uttß Bie ©Itern für Sllteg anBere
forgeu laffen lanu. Sritt Bann fpäter Bie fßotwen&ialeit Bocß an folcße
SKäBcßen ßeran, für ficß felßer foraen au müffen, fo füßlett fie fid) un*
alüdlicß unß oom ©cßtdfal ßenacßteiliat. ©twag Seffereg ßätte ®ir aar
nicßt aefdjeßen lönnen, alg Baß 6er ließe fßapa ®icß üßer Bett ©ornmer
aur auten ©roßmama ing traute „©dimaBentänble" fcßidt, Bortßin, wo
aucß Seine unoeraeßlicße SJÏarna alg frößliäieg tinb ißre SuaenBaeit per*
leßt ßat. UnB wie praltifcß ®u aucß Siefen Hufentßalt nüöen wißft.
®u wißft Seine wäßrenB Ber ©cßulaeit ßei Ber ließen 51'Jàiita aefammel*
ten Slodjïenntniffe wießer auffrifcßen unB wißft ®icß in Ber ®augwirt=
fcßaft üßerßaupt nun mit uoßem Sewußtfein reißt tücßtia macßen. ®iefen
Ber ließen ©roßmama unß ®einer ßaugfraulicßen 3IugßtlBung gewiß*
meten ©oinmcraufeutßalt gönne icß ®ir fo recßt non >eraen. ©r wir&
®tr ein ©ewinn fein für ®ein aanaeg Seßen. ttnß wie ift cg Ber ließen
©roßmama au gönnen, ißre ließe ©nielin ßei ficß au ßaßen für Bie Seit,
6a ©roßpapa unB Sait te fort fein werßen. Ute fßeraen ßänaen mit un*
enßliißer Särtlicßleit an Ben geließten ©nlellinßern, an ßeren ©eaenwart
unß SlnBIicÊ fie ficß wie&er jung mer&ett füßlett. — fîad) ©enf lommft
®u fpäter immer nocß. 3e tücßtiger uttß reifer ein iungeg SDtenfcßen*

linß ift, um fo meßr Sfußen wtrß eg fpäter aug einem Slufentßalt im
frauaöfifcßen ©pracßaeßiet aießen. ©o wir& Ber Sreig im Saterßaug
Heiner, wenn eines um Bag UnBere feine Slüael erprobt, aunt felßftättßi*
gen Slua in Bie SBelt. SBelcß ein ©lüd liegt aßer Barin, wenn Bie ©I*
tern ißre ©ößne un& Södjter Berußtat aießen laffen lönnen, in 6er pollen

für ein vorher in harmloser Fröhlichkeit schwelgendes junges Menschenkind,

das noch mit einem Fuß in den Schulschuhen steckt. Jetzt bist Du
schon fern und hast den schweren Abschied hinter Dir, den Abschied als
Einziges von der lieben Mama und dem guten Großpapa. Ich mußte
aber Deinen lieben Abschieösbrief noch beantworten und die liebe Mama
wird dafür sorgen, daß diese Zeilen Dir nachreisen und zu Dir kommen
als traute Erinnerung an fröhlich verlebte Jahre. Vielleicht treffen sie
Dich in einer Stunde, wo das Bewußtsein: nun in der ernsten Lebensschule

zu stehen. Dich etwas trüb anmutet. Mögen dann die altvertrauten
Blättchen „Für die Junge Welt" Dir ein frohes Lächeln aufs Gesicht

zaubern, indem sie Dir die Erkenntnis bringen: „Zur Jungen Welt
gehöre ich ja auch noch, und sie zeigt mir ja jetzt so viel Neues, Interessantes

und Schönes, daß ich die Augen und die Obren weit aufmachen muß,
um alles zu fassen". — So denke denn auch etwa an die Jahre, die uns
so lieb verbunden haben und sei herzlich gegrüßt.

Marie I Gümlige». Wer hätte es nicht schon an sich selber
erfahren müssen, daß gar vieles Anders kommt, als wir es gemeint
haben. Bloß kommt es in der Regel weniger angenehm, als man es
erwartet hat. Bei Dir ist nun das Gegenteil der Fall. Du hattest Dir
Deinen Entwicklungsgang stramm vorgezeichnet: Arbeitend, immer weiter

lernen und erwerbend auf eigenen Füßen zu stehen. Das tut nicht
jedes junge Mädchen. Du kennst ja wohl auch solche, die sich in Deinem
Alter ans Lernen halten, aber nur ans Schullernen oder ans Dilettteren,
weil man dabei beauem öaheimsitzen und die Eltern für Alles andere
sorgen lassen kann. Tritt dann später die Notwendigkeit doch an solche

Mädchen heran, für sich selber sorgen zu müssen, so fühlen sie sich

unglücklich und von: Schicksal benachteiligt. Etwas Besseres hätte Dir gar
nicht geschehen können, als daß der liebe Papa Dich über den Sommer
zur guten Großmama ins traute „Schwabenländle" schickt, dorthin, wo
auch Deine unvergeßliche Mama als fröhliches Kind ihre Jugendzeit verlebt

bat. Und wie praktisch Du auch diesen Aufenthalt nützen willst.
Du willst Deine während der Schulzeit bei der lieben Mama gesammelten

Kochkenntnisse wieder auffrischen und willst Dich in der Hauswirtschaft

überhaupt nun mit vollem Bewußtsein recht tüchtig machen. Diesen
der lieben Großmama und Deiner hausfraulichen Ausbildung gewidmeten

Sommcraufentbalt gönne ich Dir so recht von Herzen. Er wird
Dir ein Gewinn sein für Dein ganzes Leben. Und wie ist es der lieben
Großmama zu gönnen, ihre liebe Enkelin bei sich zu haben für die Zeit,
da Großpapa und Tante fort sein werden. Alte Herzen hängen mit
unendlicher Zärtlichkeit an den geliebten Enkelkindern, an deren Gegenwart
und Anblick sie sich wieder jung werden fühlen. — Nach Genf kommst
Du später immer noch. Je tüchtiger und reifer ein junges Menschenkind

ist, um so mehr Nutzen wird es später aus einem Ausenthalt im
französischen Sprachgebiet ziehen. So wird der Kreis im Vaterhaus
kleiner, wenn eines um das Andere seine Flügel erprobt, zum selbständigen

Flug in die Welt. Welch ein Glück liegt aber darin, wenn die
Eltern ihre Sohne und Töchter beruhigt ziehen lassen können, in der vollen
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3uoerîid)t, baß fie fief) brattßen bewähren werben. 3d) battfe Sie für
Seinen lieben (Brief, ber bie alten Sferbinbungen fo heraengroarm weiter
ftiiinft unô mit ôem jungen Sîadjwudjg mid) auf® Sîeue verbunben bat.
Set beraiief) gegrüßt, grüße mir audj Seine matteren 33riiber ttttb fag
ber lieben ©roßmatna f. 3. einen freunblidjett ©tub non' mir.

(fugen 3 ©ümtigeu. Sit fannft mir bag (Bittf), bag Sir be=

tannt ift, auriidtcbufett, ich taut die Sir eg gern gegen ein anbereg um,
benn id) witnfdie, baß Sit Seine rolle Breube baran ßabeft. — Su ver»
iaufdjeft alio biefeê 3rühiahr bie fchroarae SKüfee mit einer grünen.
Sag ift freifieß eine fefte Srroffe höher auf ber Seiter ber Sdjulaug»
bttbnng ititb id) bin redit gefpannt, nad) meldier Seite Sein Streben
aielt. SKtr ift eg, eg fei noeb gar nicht fo lang, baß bie liebe Schwefter
ibtaric mir eraäbft hatte, nun gebe Oruber ©ttgett and) sur Schule uttb
bab Sit bann felbft mit einem eigenen Sörieflein at® iitttgeS Sorrefpon»
bentdien aufrüefteft. 3ßr wäret alle ftetg fo gemiffcnßaft in ©rfüKitng
©urer biegfattg übernommenen (ßflidjten. 3eht aber trägft Sit febon bie
grüne iWttbe. Solcbe äubere Sfierlaeidien aeitgeit ttn®, wie bie 3ahre ttttg
unvermerüt enteilen. Sei heften® gegrübt.

öcbioig 3 ©itmfigett. f>at „(Bubi" fid) auch am luflöfen beg

©fferräifelg betätigt? Sir bat ber Dfterbafe eine Scbultafdje gebrad)t,
©ier unb Oftcrbafen, awei grobe, bag waren (Sater itttb (Dîutter nnb vier
tfeine, ba® waren bie finber. Sßclcße baft Sn auerft aufaegeffen, bie
©robett ober bie Steinen? Sag wirb jeßt fo atemlich gleichbebeutenb
fein, ba wohl alte fecb® rerfchfitngen fein werben. SBar bag SBetter fdiön
genug sur Sfbhaltung ©ttere® Scßitlfefteg? Sit fchreibft: „Stile Sdiüfer
verfammetn ftch vor betn Schuthaufe, bann ftetten wir urtg in (Reiß unb
©lieb auf ttttb rott ber ibîitfi! begleitet, marfd)ieren wir nach iTOuri.
3uerft gehen wir in bie Sitdte unb fingen einige Sieber. Sann eraäßlt
nng ber fberr Pfarrer eine fdjöne ©efdjidjte unb aitleöt erhält iebeg noch
30 Stoppen. Stachher bitrfen mir in einer ©artenwirtfehaft Safao tritt»
fem uttb SBcggti effen. SBetttt wir fatt finb, tonnen mir un® nergnügen.
SBir fchanert au, tuic bie großen Sente taugen ober wir machen Spiele".
Sag ift ettte recht vergnügliche Sthilberung. Uttb biefe ift eine waefere
Seiftnng non Sir. ©in feeßg Seiten langer, nana freiwillig uttb tabeltog
gefdjriebener (Brief ift alter ©ßrett wert, wenn matt bebenft, baft in=

awifdjen eine ©efpielitt nor beut fbattfe wartet ttnb (Bubi mit erhaltenem
Spaaierftod im ©arten unb auf ber Strafte herumftolaiert unb fich betn

Schwefterlein gern in feiner SBtirbe aeigett möchte, ©ritße mir bett lie»
ben Steinen unb hatte itt Sir am SBtufenärmel für mich feit, wenn Sit
ang Sluflöfen ber Slätfel gehft. Ser Heilte (Oïattit muß boch einen türei®

perbienen, wie cg bie grotte Sdjwefter uttb bie großen (Brüber jahrelang
getan haben. San Sit öiefent (Beifpiel folgen wirft, habe id) jeht fdjott
gefeßen. 3d) fchidc Sir heratichc ®ritße.

Söiüt) unb iOtar *3 (Bafel. Seit ticbcit Dftergruß ver»
baute ich ßeralid). Sag muß ein gar fröhliche® Serienmieberfeben ge=

wefen fein, ©ine §eraerauicEung für bie liebe SJiama nnb ein Sreuben»

ftürm für bie ©efdjwifter. SSie fdjön ift eg boeß, wenn man von Bett
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Zuversicht, daß sie sich draußen bewähren werden. Ich danke Dir für
Deinen lieben Brief, der die alten Verbindungen so berzenswarm weiter
knüpft und mit dem jungen Nachwuchs mich aufs Reue verbunden bat.
Sei herzlich gegrüßt, grüße mir auch Deine wackeren Brüder und sag
der lieben Großmama f. Z. einen freundlichen Gruß von mir.

Eugen I Gümligen. Du kannst mir das Buch, das Dir
bekannt ist, zurückschicken, ich tausche Dir es gern gegen ein anderes um,
denn ich wünsche, daß Du Deine volle Freude daran habest. — Du
vertauschest also dieses Frühjahr die schwarze Mütze mit einer grünen.
Das ist freilich eine feste Sprosse höher auf der Leiter der Schulaus-
bildung und ich bin recht gespannt, nach welcher Seite Dein Streben
zielt. Mir ist es, es sei noch gar nicht so lang, daß die liebe Schwester
Marie mir erzählt hatte, nun gehe Bruder Eugen auch zur Schule und
daß Du dann selbst mit einem eigenen Brieflein als junges Korrespondentchen

aufrücktest. Ihr wäret alle stets so gewissenhaft in Erfüllung
Eurer dtesfalls übernommenen Pflichten. Jetzt aber trägst Du schon die
grüne Mütze. Solche äußere Merkzeichen zeugen uns, wie die Jahre uns
unvermerkt enteilen. Sei bestens gegrüßt.

Hedwig I Gümligen. Hat „Bubi" sich auch am Auflösen des

Osterrätsels betätigt? Dir hat der Osterhase eine Schultasche gebracht,
Eier und Osterhasen, zwei große, das waren Vater und Mutter und vier
kleine, das waren die Kinder. Welche hast Du zuerst aufgegessen, die
Großen oder die Kleinen? Das wird jetzt so ziemlich gleichbedeutend
sein, da wohl alle sechs verschlungen sein werden. War das Wetter schön

genug zur Abhaltung Eueres Schulfestes? Du schreibst: „Alle Schüler
versammeln sich vor dem Schulhause, dann stellen wir uns in Reib und
Glied aus und von der Musik begleitet, marschieren wir nach Muri.
Zuerst gehen wir in die Kiîche und singen einige Lieder. Dann erzählt
uns der Herr Pfarrer eine schöne Geschichte und zuletzt erhält jedes noch
30 Rappen. Nachher dürfen wir in einer Gartenwirtschaft Kakao trinken

und Weggli essen. Wenn wir satt sind, können wir uns vergnügen.
Wir schauen zu, wie die großen Leute tanzen oder ivir machen Spiele".
Das ist eine recht vergnügliche Schilderung, lind diese ist eine wackere

Leistung von Dir. Ein sechs Seiten langer, ganz freiwillig und tadellos
geschriebener Brief ist aller Ehren wert, wenn man bedenkt, daß
inzwischen eine Gespielin vor dem Hanse wartet und Bubi mit erhaltenem
Spazierstock im Garten und auf der Straße hernmstolziert und sich dem

Schwesterlein gern in seiner Würde zeigen möchte. Grüße mir den
lieben Kleinen und halte in Dir am Blusenärmel für mich fest, wenn Du
ans Auflösen der Rätsel gehst. Der kleine Mann muß doch einen Preis
verdienen, wie es die große Schwester und die großen Brüder jahrelang
getan haben. Daß Du diesem Beispiel folgen wirst, habe ich jetzt schon

gesehen. Ich schicke Dir herzliche Grüße.
Willy und Max V Basel. Den lieben Ostergruß

verdanke ich herzlich. Das muß ein gar fröhliches Ferienwiedersehen
gewesen sein. Eine Herzerauickung für die liebe Mama und ein Freudensturm

fiir die Geschwister. Wie schön ist es doch, wenn man von Zeit
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su Beit ftcft wieber fo sufatttmett fütbett ïann! IM grüße allerfeit®
aitf® Söefte.

Slärli © Bafel. SBeißnadtten un5 Dîiertt — ba® ftnb
bie 8it»ei Beitoiutîte im Seben bei Stttber, roo bie SBcIfen be® ©efüöle®
ftodi fc&faaen unb wo e® bett iugenbfidjen SBefeit fo redit sunt 53ewnßt=
lein f'ommt, wie ittnig lie mit ben ©ItcritBeraen, mit bem ©efdimifter»
treife ttnb mit bem SSaterBaufe oerbuttben fittb. Sa raerben Hoffnungen
gefjent unb SBitnfäje erfüllt roerben Vortäte gefaßt unb ©nticölüffe au®»
geführt, roeldje bie Hersen Bewegen unb oft ba® ©djicEfal für bie Butunft
gcftalten. Sa® ift gewiß, bail auci) ber fteißigfte ©cßüler, bie allerftei»
ßigfte ©cßüleritt — unb Su roareft ftet® eine non biefen — einen tiefen
SItemsug tun, menu bie ©djule iûrc Pforten su einer foralofen Serien»
seit fdjließt. Slüsttoiel Bräiigt ficfi für iOtancße® itt Siefent ©rameitoiertel»
iaßr sitfammen, at® baß rticßt ein ©efitßl ber Befreiung nott ber swin»
genbeu Haft ber abgelaufenen ©äjulperiobe su bemerîen märe, ©lücHtd)
aber ba® $inb, ba® au® bem ©efüßl ber ©ntlaftung ßerau®, fid) auf
eine beftintmte, ernfte Sätigtcit freut, ba® weiter ternenb, nun aucb Sin»
bereit tiüßett mitt. — $d) feöe Sein ©eficöt in Sreitbe erftraBIen, menu
Su fagft: ,,$eèt ïantt id) bod) einmal meinem lieben SJÏammelt nacß Her»
senêtuft im Hau®Salt Seifen, nun bie etoige Stufgabennot ein ©übe bat".
Sie Bat e® Sir ßodj oft fo leib getan, nicbt suareifen su bürfett, fonbern
fteif bei bett SücBeru fiten 31t müffen, meurt Settte Belfenbe Hanb eine
liebe IRußebebürftige Bätte enttafteu fallen. Sefet ïannft Su all ba® un»
lieb Sßerfäumte nndtBolen unb wirft erft fo recBt basu îommen, su ner»
iteBen, wie nlaitooll burc&baäjt uttb sweetmäßig eingeteilt fo ein Hau®»
Bait uad) icber fRic&tung geführt unb beforgt werben muß, baß alle® Ben

üöcbürfjxiffcit unb bem Sauf ber Beit angepaßt ift, fo Baß alle fid) beBag»

iid) unb moßl füBIett töniten. Sa® junge SMbdtett lernt babei, baß e®

uitenblicB nteBr braudtt, al® bloß eine aufgetragene unb norgeseigte Sir»
Beit sttfriebenftellenb augsufüßreit. Sie felbftänbige unb redite WüBrung
eine® Hau®BaIte® erforbert nicBt nur Störuertraft, fonbern eilt Hare®
unb fdiarfe® Senten, ein SSeriidficBtigen alter Vorteile uttb Stadtteile auf
jebent ©ebiet. ©rft wenn e® mit Ber tiidttigen unb pflitfttgetreuen SKut»

ter arbeitet, ïommt e® sur ©rtenntni®, Baß ba® Hau®BaIten eine £unft
ift, bie mit Beharrlichem Steiß gelernt fein muß. ©ine folche .tiinftterin
Baft Sit ittttt bie befte ©elegenBeit su werben. Itnb Su wirft feBett, wie
Seine ©efurtbBeit fid) babei fräftigt unb wie ba® «iro&gefühl in Sir
wachfeit wirb. — ©chwefterlein Hatttteli® ©rfolge im SSioIinfoiel machen

Sir Srettbe. Sie Steine Bat fid) aber auch erftauttlid) rafd) in Bie HöBe

gebradjt, wenn fie in Hanbtt® Sittberfumphonie ai® 1. Violine initwir»
fett burfte. Siefer Brenttettbe SBeiBttacßigmuttfcf) oott basutnal war maßt»
Iic6 teilt Strohfeuer. Srür bie Hunnen wirb ba woBI teine Beit meBr
bleiben, beittt bie fittb ftumm. Sie ©eige aber jubelt uttb feufst unb
lacht uttb Bült Satt mit bem ©dtlag Be® Hersen®, wenn eine feine Hanb
bett Söogcit füßrt. — Hut Sefett guter iöitc&er wirft Sit nun ©rfah fin&en
für bie fdjönett ItrtterricBtêftunbcn ; uttb wa® für ein gefegnete® ßefeit
wirb c® feilt, gemeittfant mit ber lieben iOîanta, mit welcher batttt Bie

2!»

zu Zeit sick wieder so zusammen finden kan»! Ich grüße allerseits
anfs Beste.

Klärli S Basel. Weihnachten und Ostern — das sind
die zwei Zeitpunkte im Leben der Kinder, wo die Wellen des Gefühles
hock schlagen und wo es den jugendlichen Wesen so recht zum Bewußtsein

kommt, wie innig sie mit den Elternherzen, mit dem Geschwisterkreise

und mit dem Vaterhause verbunden sind. Da werden Hoffnungen
gehegt und Wunsche erfüllt, werden Vorsätze gefaßt und Entschlüsse
ausgeführt, welche die Herzen bewegen und oft das Schicksal für die Zukunft
gestalten. Das ist gewiß, daß auch der fleißigste Schüler, die allerslei-
kigste Schülerin — und Du wärest stets eine von diesen — einen tiefen
Atemzug tun, wenn die Schule ihre Pforten zu einer sorglosen Ferienzeit

schließt. Allzuviel drängt sich für Manches in diesem Examenviertel-
jahr zusammen, als daß nicht ein Gefühl der Befreiung von der
zwingenden Hast der abgelaufenen Schulperioöe zu bemerken wäre. Glücklich
aber das Kind, das aus dem Gefühl der Entlastung heraus, sich auf
eine bestimmte, ernste Tätigkeit freut, das weiter lernend, nun auch
Anderen nützen will. — Ich sehe Dein Gesicht in Freude erstrahlen, wenn
Du sagst: „Jetzt kann ich doch einmal meinem lieben Mammeli nach
Herzenslust im Haushalt helfen, nun die ewige Aufgabennot ein Ende hat".
Wie hat es Dir doch oft so leid getan, nicht zugreifen zu dürfen, sondern
steif bei den Büchern sitzen zu müssen, wenn Deine helfende Hand eine
liebe Ruüebediirftige hätte entlasten sollen. Jetzt kannst Du all das
unlieb Versäumte nachholen und wirst erst so recht dazu kommen, zu
verstehen, wie planvoll durchdacht und zweckmäßig eingeteilt so ein Haushalt

nach jeder Richtung geführt und besorgt werden muß, daß alles den
Bedürfnissen und dem Lauf der Zeit angepaßt ist, so daß alle sich behaglich

und wohl fühlen können. Das junge Mädchen lernt dabei, daß es

unendlich mehr braucht, als bloß eine aufgetragene und vorgezeigte
Arbeit zufriedenstellend auszuführen. Die selbständige und rechte Führung
eines Hanshaltes erfordert nicht nur Körverkraft, sondern ein klares
und scharfes Denken, ein Berücksichtigen aller Vorteile und Rachteile auf
jedem Gebiet. Erst wenn es mit der tüchtigen und pflichtgetreuen Mutter

arbeitet, kommt es zur Erkenntnis, daß das Haushalten eine Kunst
ist, die mit beharrlichem Fleiß gelernt sein muß. Eine solche Künstlerin
hast Du nun die beste Gelegenheit zu werden. Und Du wirst sehen, wie
Deine Gesundheit sich dabei kräftigt und wie das Frohgefühl in Dir
wachsen wird. — Schwesterlein Hannelis Erfolge im Violinspiel machen

Dir Freude. Die Kleine hat sich aber auch erstaunlich rasch in die Höhe
gebracht, wenn sie in Haydns Kinderspmphonie als k. Violine mitwirken

durfte. Dieser brennende Weihnachtswunsch von dazumal war wahrlich

kein Strohseuer. Für die Puppen wird da wohl keine Zeit mehr
bleiben, denn die sind stumm. Die Geige aber jubelt und seufzt und
lacht und hält Takt mit dem Schlag des Herzens, wenn eine feine Hand
den Bogen führt. — Im Lesen guter Bücher wirst Du nun Ersatz finden
für die schönen Unterrichtsstunden: und was für ein gesegnetes Lesen

wird es sein, gemeinsam mit der lieben Mama, mit welcher dann die
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©eôanïen auêgetaufifit merôen, fo öaß ieôe aitfîteisenôe Stage aucfi fo=
fort ißre Stntmort finôet. iRitfit alten iungen iïïfâôtfien mirô e® fo gut.
@ie oerftfitingen auf eigene Sauft alte® ©eôrudte, ma® tönen in ôie
IRtnôe ïomrnt unô füllen ôen Sauf mit einer SRenge non faïfdjen Vor=
Rettungen an, ôie natfißet im Seßen nitfit ©tanô Balten unô lînauftieôen»
Beit unô fpäteren Stampfen rufen. ©lücHitfi ôie Soifiter, ôie unter ôer
ößBut einer facôîunôigen unô lieöeerfütlten SRutter, fttfi natfi öer @<fiul=

seit letßlitfi unô feelifcB toeiterôilôen unô für ôie §âu®Iiifiïeit tücBtia
matfien ïann. Saß autfi Su, tnie notfi Slnôere Seine® Sitter®, ttnfere
Sreunôfifiaft tneiter pflegen mittft, ift mir eine $etaen®freuôe, ôenn itfi
feBe ôarau®, öaß Su ôen fcBonften ©tfimutï ôe® jungen ÏRâôtSen® — ôie
Barmtofe Stinôtiifiïeit nicBt einßüßen millft. ©ei auf® Beratic&fte gegrüßt
unô grüße mir autfi ôie ließen ©Item.

tpannelt ©......., VafeL SBaren ©uete ließen Seriengäfttfien
©ertruô unô êilôelt sum erften StRat in ôer ftfionen fRBeinftaôt? Unô
Battet Sfit fifiöne® SBettcr au jener Beit? Sa® geBört &oc6 ôaait, unt
eine große ©taôt non ôer Straße au® ïennen au lernen. Saß SBt natfi
>eraen®Iuft geptauôert unô geladjt Baßt aufammen, ôa® oerfteßt fi® oon
fetfift, ôenn junge SRctôtfien tun® ja gar nicöt anôer®. Slttf ©uerem
@tfiul=©tfiluß=@pa8ietgang Baßt Sfir ©ittfi tapfer geBalten. SBenn man
•öota aufammenf'IauBett unô ein Seuer anmacßen muß, um ôocB in et»

meltfiem Vefiageit fitfi tagern unô ôeit mitgenommenen ^rooiant oet=
aeBren au Knnen, fo ift ja öa® für eine ganae SHaffe unô im SrüBIing,
eine fRarität. SBenn ôantt aßer Bern um ôa® Sagerfeuer fifeenôen ÏRctô»

cßeniungoot! noiB eine ©eftfiiifite oorgelefen rairô, fo f'ann matt maßtlitfi
nicBt oon oermeitfilitfien fprecßen. SU® e® ôann notfi tüifitig au regnen
anfing unô ôer Soöen fiBIüpfrig murôe, mag e® ôo<B mancBem roeniger
gemütlicB gemefen fein, Bei ôen nieten unfteimittigen fRieôertaffungen
auf® fcBmußige ©röretcö- Su fagft stoar: SBir maren troß fRegen unô
©türm luftig uttô nergnügt. Sa® ift ja forgtofer Stinôer Strt, aßer itfi
ïann ôie ließe ÏRama retfit toofil Begreifen, öaß fie glücHitfi mar, Sitfi
Beit unô munter toieôer Bei fitfi au Bußen. SBunôern müßte man fitfi niifit,
merot etma ein meniger roßuft Veranlagte® eine ïtetne ©rïâltung ôauon
trüge. iRatürliifi geßen ôerlei Heine ©rteßniffe Stntaß au fröBlttfien ©r=
iunerungen, ôie man nitfit gern permiffen mötfite. — fRttn geBt e® ießt
ôann in ôie Sötfiterfdjule, non meltfier Sttärti Sir ftfion fo oiet eraäfilt
Bat. ScB mill gern Boren, ma® Su ôaoon au eraaßten meißt. Stir ôie
große ©tfimefter roirô e® ein ©enuß fein, gleicßfam einen SBieôerBotung®»
fur® au matfien, menn fie fitfi um Seine &au®aufgaßen intereffterf. —
©tüße mtr Seinen ließen Vritôet unô ôie Samitie Smmter. Su aßer,
mein „luftige® .Öauneii", fei gatta ßefottöer® gegrüßt.

©ertruô ©t SBafel. Sil® neue® fRätfettöfertein fei Bera=

litfi mittïommen. Stfi ôenïe, Su meißt mir allerlei au eraöBIen au®

©tfiute unô §au®, au® Strßeii®» unô au® Serienaeiten, mie ôie anôeren
Storrefponôentlein e® matfien. SBiHft Su e® einmal oerfutfien? Su Baft
ôa® ?rei®rcttfel ricBtig aufgetöft. ©ei fieften® gegrüßt unô grüße mir
atttfi Seitte Srau 9î.=S.
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Gedanken ausgetauscht werden, so daß jede aufsteigende Frage auch
sofort ihre Antwort findet. Nicht allen jungen Mädchen wird es so gut.
Sie verschlingen auf eigene Faust alles Gedruckte, was ihnen in die
Hände kommt und füllen den Kopf mit einer Menge von falschen
Vorstellungen an, die nachher im Leben nicht Stand halten und Unzufriedenheit

und späteren Kämpfen rufen. Glücklich die Tochter, die unter der
Obhut einer sachkundigen und liebeerfllllten Mutter, sich nach der Schulzeit

leiblich und seelisch weiterbilden und für die Häuslichkeit tüchtig
machen kann. Daß auch Du, wie noch Andere Deines Alters, unsere
Freundschaft weiter pflegen willst, ist mir eine Herzensfreude, denn ich

sehe daraus, daß Du den schönsten Schmuck des jungen Mädchens — die
harmlose Kindlichkeit nicht einbüßen willst. Sei aufs herzlichste gegrüßt
und grüße mir auch die lieben Eltern.

Hanneli S Basel. Waren Enere lieben Feriengästchen
Gertrud und Hildeli zum ersten Mal in der schönen Rheinstadt? Und
hattet Ihr schönes Wetter zu jener Zeit? Das gehört doch dazu, um
eine große Stadt von der Straße aus kennen zu lernen. Daß Ihr nach

Herzenslust geplaudert und gelacht habt zusammen, das versteht sich von
selbst, denn junge Mädchen tuns ja gar nicht anders. Auf Euerem
Schul-Schluß-Spaziergang habt Ihr Euch tapfer gehalten. Wenn man
Holz zusammenklauben und ein Feuer anmachen muß, um doch in et-
welchem Behagen sich lagern und den mitgenommenen Proviant
verzehren zu können, so ist ja das für eine ganze Klasse und im Frühling,
eine Rarität. Wenn dann aber dem um das Lagerfeuer sitzenden
Mädchenjungvolk noch eine Geschichte vorgelesen wird, so kann man wahrlich
nicht von verweichlichen sprechen. Als es dann noch tüchtig zu regnen
anfing und der Boden schlüpfrig wurde, mag es doch manchem weniger
gemütlich gewesen sein, bei den vielen unfreiwilligen Niederlassungen
aufs schmutzige Erdreich. Du sagst zwar: Wir waren trotz Regen und
Sturm lustig und vergnügt. Das ist ja sorgloser Kinder Art, aber ich

kann die liebe Mama recht wohl begreifen, daß sie glücklich war. Dich
heil und munter wieder bei sich zu haben. Wundern müßte man sich nicht,
wenn etwa ein weniger robust Veranlagtes eine kleine Erkältung davon
trüge. Natürlich geben derlei kleine Erlebnisse Anlaß zu fröhlichen
Erinnerungen, die man nicht gern vermissen möchte. — Nun geht es jetzt
dann in die Töchterschule, von welcher Klärli Dir schon so viel erzählt
hat. Ich will gern hören, was Du davon zu erzählen weißt. Für die
große Schwester wird es ein Genuß sein, gleichsam einen Wiederholungskurs

zu machen, wenn sie sich um Deine Hausaufgaben interessiert. --
Grüße mir Deinen lieben Bruder und die Familie Jmmler. Du aber,
mein „lustiges Hanneli", sei ganz besonders gegrüßt.

Gertrud St Basel. Als neues Rätsellöserlein sei herzlich

willkommen. Ich denke, Du weißt mir allerlei zu erzählen aus
Schule und Haus, aus Arbeits- und aus Ferienzeiten, wie die anderen
Korrespondentlein es machen. Willst Du es einmal versuchen? Du hast
das Preisrätsel richtig aufgelöst. Sei bestens gegrüßt und grüße mir
auch Deine Frau R.-F.
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äßartüa ® gagenmtl. ®etne Hoffnung 6at fid) erfüllt,
Sie SInflöfung ift riditig. Un& aucß an &er ©rfüEmtg 6er Erwartung
tnirB es ntc6t feBlen. ®ein ©djriftfBen Iadit mictj fo fauBer un& Kar an,
als 06 Sit mir aEertet SSergnüglitßeS au fagen rnüßteft. UnB fold) ein
luftiges SBurgauerïinB möiüfe icß in meinem ©traufs nocB BaBen. Safe

alfo etroaS 9läBereS non ®tr Boren. ©ei inatnifcBen BeftenS gegrüßt.

SBor einen SoBIentnagen gefnannt
©in nerftauBter ©cBimmet!
Sie 33or&erfüße ftrunnierf,
ÜKaner.
Dlü&e un& aït.
3cB neB' norBei,
3<fi Blitf' iBn an
SEÎit mitlei&SnoEem
Sennerauge.
®a raenöet er Ben Soof
Sanafam mir au
Un& fieBt micß an
SKit müöen,
Sraurinen Slunen.
Un& i(B fnrecße mit iBm
Sange, lange.
M eraäBI' iBm
©eine aanae ©efcßidBte,
Sröfte iBn,
©an' iBm Sofemorte.
®ie er nieEeicBt einft neBört
3n iunnen Sagen
llrtB länaft neraeffen.
Stufmerlfam
SaufcBt 6er ©cBimmel,
SeBnt feinen runninen,
©cfenïten tonf

Sin meine tnehBe.
©treitfieln&e £>anS

Un& fieBt micfi an,
9ÏÏS oB er fanen moEte:
„3a. Bu oerfteBft mtcB,
®u toeifit, mag icB letöc !"
UnB als mir fiüei&en.
®er ©Elimmet unB ic&.

®a Bränat eS midi,
©ana umoiEKtrltcB
(2Bie um iBn au fcBüüeit
®or ïûnftiner fîot,
fßor ©unner
UnB faufenBen iPeitfifienBie&enl,
36m auf Bie ©tirn,
®ie nrauaefnrenleltc,
Seife au macBen
®aS 8ei(Ben BeS SreuaeS.
SHiifif Kreuel mar'S!
®enn ©otteS ©efcßönfe
SinB mir aEe,
®er arBeitSmüBe ©(Bimmel
SBie 6er rinnenSe fBîenfcB.
SîicBt ftrenet mar'S!
Sfur Ber ftumme luSBrutf
3n6rünftiaen ©eBeteS:
„$errl ©cBüBe Bie Sierel"

©onBie non SBuenBerg.

Jlufiöfuttg be# é[î0v-$vemàtfci itt l(o. 3

Citcvn.

©djerafrage: SBetcße SÏBnlicBïeit ift aroifcBen Bern StnotBeïer un&

einem Sranïen?

3l

Martha D....... Hagcnwil. Deine Hoffnung hat sich erfüllt.
die Auflösung ist richtig. Und auch an der Erfüllung der Erwartung
wird es nicht fehlen. Dein Schriftchen lacht mich so sauber und klar an.
als ob Du mir allerlei Vergnügliches zu sagen wüßtest. Und solch ein
lustiges Thurgauerkind möchte ich in meinem Strauß noch haben. Latz
also etwas Näheres von Dir hören. Sei inzwischen bestens gegrüßt.

HrkeVniK
Vor einen Kohlenwagen gewannt
Ein verstaubter Schimmel!
Die VorSerfüße struvviert.
Mager.
Müde und alt.
Ich geh' vorbei.
Ich blick' ihn an
Mit mitleidsvollem
Kennerauge.
Da wendet er den Kovk
Langsam mir zu
Und sieht mich an
Mit müden.
Traurigen Augen.
Und ich spreche mit ihm
Lange, lange.
Ich erzähl' ihm
Seine ganze Geschichte.
Tröste ihn.
Sag' ihm Koseworte.
Die er vielleicht einst gehört
In jungen Tagen
Und längst vergessen.
Aufmerksam
Lauscht der Schimmel,
Lehnt seinen ruppigen.
Gesenkten Kovf

An meine weiche.
Streichelnde Hand
Und siebt mich an.
Als ob er sagen wollte:
..Ja. du verstehst mich.
Du weißt, was ich leide!"
Und als wir scheiden.
Der Schimmel und ich.
Da drängt es mich.
Ganz unwillkürlich
lWie um ihn zu schützen

Vor künftiger Not.
Vor Hunger
Und sausenden Peitschenhieben!,
Ihm auf die Stirn.
Die grauaesvrenkeltc.
Leise zu machen
Das Zeichen des Kreuzes.
Nicht Frevel war's!
Denn Gottes Geschöpfe
Sind wir alle.
Der arbeitsmüöe Schimmel
Wie der ringende Mensch.
Nicht Frevel war's!
Nur der stumme Ausdruck
Inbrünstigen Gebetes:
„Herr! Schütze die Tiere!"

Sophie von Khuenberg.

Auflösung des Hst^rèeiKrâtsel in Mo. Z

Dstcrn.

Scherzfrage: Welche Ähnlichkeit ist zwischen dem Apotheker und

einem Kranken?
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9tri gelBe faß idj ittngft Bag Sort
9Itt einem Sege fißett.
IIS eg rnicß faß, Ba lief eg fort
Sin Stßneüe gleicß Ben SBIißen.
SitS icß Sann Beimgeüommen mar
Seim leisten SageëfcBimmer,
Sa ftanß not mir — roie fon&erßar! —
Sa§ Sort in meinem Simmer.

^itdpa^enräffet
3f«ß Befißüße un& oersiere
5arbenoräcßtig 5ag SWetali.
Senn icß fonf un& $uß oerliere,
3eigt mein ©rßmud ficß iißerall;
Scß erroecï' in allen (Sauen
Dlärtßenßafte SarBenpracßt,
Sie Sie SWenfcßett, &ie tie fcßauen,
Sil! ißr SeiB nergeffén macßt.

I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 eine Beutfcße ERefi&ensfta&t.

II, 9, 10, 9, 2 ein fRauBoogel.
3, 7, 6, 9 fommt Bei Sägen uttô regelmäßigen hörnern oor.
3, 5, 3, 2, 7, 10, 9 SuftanB ôer ©efefclofigïeit.
3, 2, 7, 9 Bag ältefie ©cßiff.
1, 3, 5, 5, 9, 2 eine gaßne.
9, 4,11, 9, 5,10, 9 iflame einer taiferin.
2, 10, 5, 11 ein ©egenftanB oßne Sinfang unB @nße.

8, 10, 6, 7, 5, 4 eine ©ottßeit Ber Sn&ier.
8, 4, 7, 9, 2, 9, 2 ein gemeinfcßä&Iicßer Sftenfcß.
8, 3, 2, 6, 7, 3, 4 eine ©taßt in ^olen.
11, 2, 3, 4, 9, 5 ein ©efitßl Beg ©djredeng.

&vefavätftf für Me Éfetuen
$n Bent ©tall Bin icß geboren,
&aße mäcßtig lange Ofiren,
Srage einen grauen 9foif,
5Kuß oft fiißlen Beinen ©tocf.
Oft foannt man mitf) oor Ben Sagen,
®htß ißn sießrt nnB Saften tragen.
Seß' oon Sifteln un& oon ftlei ;

Sa, na! ift mein ©cßrei. SB. Socting.
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Im Felde sad ich jüngst das Wort
An einem Wege sitzen.
Als es mich sah, da lies es fort
An Schnelle gleich den Blitzen.
Als ich dann heimgekommen war
Beim letzten Tagesschimmer,
Da stand vor mir — wie sonderbar! —
Das Wort in meinem Zimmer.

Kreis- HuchftabenMfel
Ich beschütze und verziere
Farbenprächtig das Metall.
Wenn ich Kopf und Fuß verliere,
Zeigt mein Schmuck sich überall:
Ich erweck' in allen Gauen
Märchenhafte Farbenpracht,
Die die Menschen, die sie schauen.

All ihr Leid vergessen macht.

ArithmogrWh
I. 2. 3. 4, S. 9, 7, 8. 9, 10. 11 eine deutsche Residenzstadt.

II, S, 19, 9, 2 ein Raubvogel.
3, 7, 6, 9 kommt bei Wägen und regelmäßigen Körpern vor.
3. 5, 3, 2. 7, 19, 9 Zustand der Gesetzlosigkeit.
3, 2, 7, 9 das älteste Schiff.
1, 3, 3, 3, 9, 2 eine Fahne.
9, 4,11, 9, 3,19, 9 Name einer Kaiserin.
2, 19, 3, 11 ein Gegenstand ohne Anfang und Ende.
8, 19, 6, 7, 8, 4 eine Gottheit der Jndier.
8, 4, 7, 9, 2, 9, 2 ein gemeinschäölicher Mensch.
8, 3, 2, 6, 7, 3, 4 eine Stadt in Polen.
11, 2, 3, 4, 9, 3 ein Gefühl des Schreckens.

Preisrätsel für die Kleinen
In dem Stall bin ich geboren.
Habe mächtig lange Ohren,
Trage einen grauen Rock,
Muß oft fühlen deinen Stock.
Oft spannt man mich vor den Wagen,
Mutz ihn ziehn und Lasten tragen.
Leb' von Disteln und von Klei:
Da, va! ist mein Schrei. Th. Focking.
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